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CASA SOLARE 

Haustechnik und Energieeinsparung 
 

Energetisches Konzept 

Das Wohnhaus CASA SOLARE ist mit einer ausgefeilten Haustechnik ausgestattet, die konsequent das 
Ziel verfolgt, einerseits einen hohen Wohnkomfort zu bieten, andererseits aber auch Energie- und 
Verbrauchskosten einzusparen, wo immer es nach dem heutigen Stand der Technik möglich ist. Das 
energetische Konzept des CASA SOLARE  wurde darüber hinaus konsequent nach dem Gebäudeener-
giegesetz (GEG) und den Vorgaben des KfW 40-Standards entwickelt. Das GEG bietet heute eine gute 
und aussagekräftige Grundlage zur energetischen Beurteilung von Gebäuden. Dabei werden neben 
dem baulichen Wärmeschutz (Wärmedämmung) auch der jährliche Energiebedarf und der Anteil der 
im Gebäude geplanten Erneuerbaren Energien betrachtet. Im Gegensatz zu früheren Energiegesetzen 
spielt heute im GEG auch der sommerliche Wärmeschutz eine wichtige Rolle. Im Ergebnis bietet der 
nach dem GEG erstellte Energieausweis für das Gebäude eine fundierte Aussage über die energeti-
sche Qualität. 
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Die Finanzierungsbedingungen der KfW (Kreditanstalt für Wiederaufbau) für die Effizienzhaus-Stufe 
40 (KfW 40) werden erfüllt und durch einen zugelassenen Experten für Energieeffizienz bestätigt. So-
mit können zur Finanzierung eine Reihe von KfW-Programmen in Anspruch genommen werden (zur-
zeit KfW- Programme 124, 297, 300 u. a.). 

 

Die Wärmepumpe 

Um das Haus gänzlich unabhängig zu machen von fossilen Brennstoffen wie Gas oder Öl ist ein Sole-
Wasser-Wärmepumpen-System als Energielieferant vorgesehen. Dadurch kann das Haus zu 100 % 
aus Erneuerbaren Energien versorgt werden, sofern vom Versorger auch „grüner Strom“ bezogen 
wird. Das für das CASA SOLARE gewählte Wärmepumpensystem besteht aus zwei baugleichen Wär-
mepumpen, die als „Kaskade“ geschaltet sind. Dabei läuft bei niedrigem Wärmebedarf, z. B. in den 
Übergangszeiten, nur eine Wärmepumpe, die bei steigendem Bedarf durch die zweite Wärmpumpe 
unterstützt wird. Beide Wärmepumpen sind moderne „Inverter-gesteuerte“ Wärmepumpen, die stu-
fenlos geregelt werden und dadurch die eingesetzte Energie dem jeweiligen Wärmebedarf des Hau-
ses anpassen. Neben einer Verbesserung des Wirkungsgrades werden die Einschaltzyklen der Wär-
mepumpe deutlich reduziert und ihre Lebensdauer entsprechend verlängert. 

Für die Versorgung der Fußbodenheizung wird die Wärmepumpe nur relativ niedrige Vorlauftempe-
raturen bereitstellen müssen, weil die Warmwasserversorgung dezentral gelöst wird. Dadurch arbei-
tet die Wärmepumpe wirtschaftlich und kostenoptimiert. 

Insgesamt arbeitet die Erdwärmepumpe so effizient, dass sie aus 1 kWh (Kilowattstunde) elektrischer 
Energie bis zu 5 kWh Heizwärme erzeugt. Fachleute sprechen in diesem Fall von einer Jahresarbeits-
zahl (JAZ) von 5,0. Mit anderen Worten gewinnt also die Wärmepumpe bei einem Stromverbrauch, 
der 20 % der zur Verfügung gestellten Heizenergie entspricht, die restlichen 80 % der genutzten Hei-
zenergie kostenlos aus der Erdwärme hinzu. Die Erdwärmepumpe arbeitet damit erheblich energie-
effizienter und wirtschaftlicher als beispielsweise eine Luft-Wasser-Wärmepumpe. Bei heutigen 
Strom- bzw. Gaspreisen würde die Erdwärmepumpe die anfallenden Heizkosten gegenüber einer 
modernen Gasheizung in etwa halbieren. 

Die Erdwärmepumpen werden schalltechnisch vollständig abgeschirmt im Technikraum im Kellerge-  

 
                                     Funktionsschema der Wärmequellen der Erdwärmepumpe 
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schossaufgestellt. Die digitale Vernetzung erlaubt die Wartung und Fehlerdiagnose über das Fernwar-
tungssystem. Dadurch kann der Installateur schon von seinem Büro aus in die Steuerung des Wärme-
pumpensystems eingreifen. Zeit und Fahrtkosten werden dadurch gespart. Außerdem ist  die Wär-
mepumpe „smart grid ready“ vorbereitet, d. h. sie kann zukünftig nach Einführung einer variablen 
Tarifstruktur immer dann in Betrieb gehen, wenn die Stromtarife z. B. in der Nacht am günstigsten 
sind. 
               

Die Erdwärme-Absorber 

Die Wärmepumpe nutzt zwei hybrid zusammenarbeitende Wärmequellen, um die Wärme für die 
Fußbodenheizung zu produzieren. Als erste Wärmequelle dient die Sonnenenergie, die im Erdreich 
gespeichert ist. Diese Sonnenenergie ist jederzeit verfügbar: Ob Tag oder Nacht, im Sommer und im 
Winter; und sogar unendlich, weil sie sich immer wieder erneuert. Das Erdreich ist durch seine relativ 
konstante Bodentemperatur und durch seine große Masse ein besonders guter Wärmespeicher. 
Schon ab einer Tiefe von 1,3 m treten kaum mehr Temperaturschwankungen auf, - egal wie kalt es 
draußen ist. Um die Wärme dem Erdboden zu entziehen, nutzen wir Erdwärmetauscher (Absorber), 
die im Garten des Hauses etwa 2 m tief unter der Oberfläche eingebaut werden. Die Profilierung der 
Wärmetauscher sorgt mit der großen Oberfläche für einen effizienten Wärmeentzug aus dem umge-
benden Erdreich, so dass der Erdwärmepumpe aus einer relativ kleinen Grundfläche ein Maximum 
an Wärmeenergie zur Verfügung gestellt wird. Die Regeneration des Erdreiches erfolgt in unseren 
Breitegraden durch den jahreszeitlichen Zyklus, in dem die Sonne im Sommerhalbjahr etwa 1000 
kWh an Wärmeenergie pro Quadratmeter dem Boden zuführt. Zu Beginn der Heizperiode im Sep-
tember ist das Erdreich dann soweit erwärmt, dass Quellentemperaturen zwischen 12 und 15 Grad 
erreicht werden. Mit zunehmender Dauer der Heizperiode sinkt die Quellentemperatur etwa im De-
zember auf 0 Grad und darunter, so dass das umgebende Erdreich bzw. das dort enthaltene Wasser 
anfängt zu vereisen. Im Rahmen der Änderung des Aggregatszustands des Wassers zu Eis wird ein be-
kanntes physikalisches Phänomen wirksam: Der Vereisungsvorgang setzt so viel Energie frei, die be-
nötigt würde, um die gleiche Menge Wasser um fast 80 Grad zu erwärmen. Im Frühjahr schließlich 
kehrt sich der Prozess langsam wieder um. Bereits im März beginnt die Sonne wieder, den Boden 
aufzuwärmen, die Quellentemperatur beginnt wieder zu steigen. Über das Sommerhalbjahr regene-
riert sich das Erdreich jedes Jahr aufs Neue. Zu Beginn der Heizperiode ist das Erdreich wieder zu 100 
% mit Sonnenenergie aufgeladen, die der Erdwärmepumpe dann zur Verfügung steht. 

 

     
     Einbau der Erdwärme-Absorber im Garten                        Energiezaun im Garten (Beispiel) 
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Der Energiezaun 

Als zweite Wärmequelle für die Wärmepumpe dient der auf der rückwärtigen Grundstücksgrenze 
aufgestellte „Energiezaun“. Der Energiezaun besteht aus einem Rohrgeflecht, das durch Zaunpfosten 
gehalten wird. Sonne und Außenluft erwärmen das in dem Rohrsystem strömende Wasser. Auch die-
ser Wasserkreislauf liefert Wärme, die von der Wärmepumpe verdichtet wird und über die Fußbo-
denheizung an die Wohnungen abgegeben wird. Das Quellenmanagement der Wärmepumpe nutzt 
immer die Energiequelle, die die höchste Temperatur liefert. Dabei werden die Energiereserven im 
Erdreich möglichst lange geschont. Im Winter jedoch, wenn das Erdreich wärmer als die Außenluft 
ist, nutzt die Wärmepumpe die von den Erdabsorbern zur Verfügung gestellte Wärme. An Sonnenta-
gen nimmt der Energiezaun die Sonnenenergie auf und lädt damit das Erdreich im Bereich der Erd-
wärmetauscher wieder auf. 

 

Passive Kühlung im Sommer 

Während die Erdreichkollektoren im Winter dafür sorgen, dass die Sole-Wasser-Wärmepumpe mit 
geringem Stromeinsatz Wärme erzeugt, kann im Sommer mit diesem System ebenfalls gekühlt wer-
den, - und zwar sehr effizient. Das Rohrsystem der Fußbodenheizung wird dann in den Kühlmodus 
umgeschaltet. Dazu zirkuliert das Wasser aus der Fußbodenheizung durch die Erdreichkollektoren 
und gibt die überschüssige Wärme aus der Raumluft an das kühlere Erdreich ab. Hierfür ist nur eine 
Umwälzpumpe erforderlich, deren Einsatz deutlich weniger Strom benötigt als die Wärmepumpe o-
der als eine klassische Kälteanlage verbrauchen würde. Dieser Prozess wird „passive Kühlung“ ge-
nannt. 

Erfahrungsgemäß lässt sich über die hier vorgesehene besonders nachhaltige und kostengünstige Art 
der Raumkühlung eine Temperaturabsenkung gegenüber der Außentemperatur von ca. fünf bis sechs 
Grad erreichen, was auch von Ärzten beim Betrieb von Klimaanlagen als das maximale Maß der Tem-
peraturabsenkung empfohlen wird. 

Für eine 100 qm große Wohnung schlägt diese Art der passiven Kühlung mit ca. 30,00 €/Jahr zu Bu-
che. Beim Betrieb von klassischen Klimaanlagen wird man für eine gleich große Wohnung je nach 
Nutzung des Temperaturreglers mit jährlichen Ausgaben von 1.000 € bis 3.000 € rechnen müssen. 

 

Die Warmwasserversorgung 

Wohnhäuser werden üblicherweise über eine zentrale Warm-Wasser-Versorgung mit warmem Was-
ser versorgt. Dabei wird in der zentralen Heizungsanlage Wasser permanent erwärmt, welches dann 
ebenfalls permanent über eine Ringleitung mit langen Leitungswegen durch das Gebäude gepumpt 
wird („WW-Zirkulation“). Damit auch zu Spitzenzeiten eine ausreichendende Menge an warmem 
Wasser zur Verfügung steht, muss in einem zusätzlichen, großen Warmwasserspeicher warmes Was-
ser bevorratet werden. Um die Bildung von Legionellen zu vermeiden, schreiben die Hygienevor-
schriften vor, dass das Wasser in den Zirkulationsleitungen und im Speicher in Intervallen auf eine 
Temperatur von 60° erhöht werden muss, obwohl die übliche Bade- und Duschtemperatur bei nur 
etwa 38° liegt. Es liegt auf der Hand, dass bei diesem System der Warmwasserversorgung erhebliche 
Mengen an Energie verschleudert werden. In den langen Zirkulationsleitungen gehen in den bisher 
üblichen Warmwasseranlagen bis zu  40 % der Heizenergie nutzlos verloren.  

Das CASA SOLARE wird dagegen mit einer modernen dezentralen Warmwasserversorgung ausge-
statet, die nicht nur ökologisch sinnvoll ist, sondern auch die wirtschaftlichste Lösung darstellt. Es 
entfällt die bisher in einem Mehrparteienhaus notwendige Abrechnung des Warmwasserverbrauchs. 



5 
 

Jede Hauspartei kann die durch den individuellen Warmwasserverbrauch entstehenden Kosten un-
mittelbar selbst steuern. Die bei zentralen Warmwasseranlagen zwangsläufig auftretenden Energie-
verluste und der Aufwand für die bei diesen Anlagen vorgeschriebenen Hygienekotrollen entfallen. 
 

                                                                                                                                                                                                 Quelle: Klage 
 

Die Photovoltaik 

Die Energiekrise und die gestiegenen Strompreise haben die Erzeugung von eigenem Strom über eine 
Photovoltaikanlage für Wohnungs-und Hauseigentümer immer attraktiver werden lassen. Aufgrund 
der gestiegenen Strompreise ist dabei der eigene Verbrauch des selbst produzierten Stroms sehr viel 
sinnvoller geworden. Die im Januar 2023 in Kraft getretene Revision des Erneuerbare-Energien-Ge-
setzes (EEG) hat zwar die Vergütungssätze für die Netzeinspeisung von nicht benötigtem Strom ange-
hoben, der Abstand zu dem Strompreis, den der Verbraucher für den Bezug von Strom von seinem 
Versorger (z. B. Stadtwerke) zu zahlen hat, ist jedoch immer noch erheblich. Das neue EEG hat außer-
dem die lange geforderte Vereinfachung der bisher mit der Photovoltaik verbundenen Steuerbüro-
kratie gebracht. Private Verbraucher sind in Mehrfamilienhäusern (je Wohneinheit) für ihre Photo-
voltaikanlage bis zu einer Größe von 18 kWp nicht mehr einkommenssteuer-, gewerbesteuer- und 
mehrwertsteuerpflichtig. 

Im CASA SOLARE wird jede Wohnung mit einer eigenen Solaranlage ausgestattet, die in einem der 
jeweiligen Wohnung zugeordneten Bereich auf dem Dach installiert wird. Die Photovoltaikanlage ist 
entsprechend der jeweiligen Wohnungsgröße so bemessen, dass die Anlage einen Teil des in den 
Wohniungen benötigten Stroms selbst produziert. Die lästige Abrechnung der fälligen Einspeisever-
gütung ist nicht mehr erforderlich. Der digitale Stromzähler verrechnet automatisch den ins Netz ein-
gespeisten Strom mit dem eigenen Stromverbrauch über das Jahr. 

Beispielrechnung:  

PVA mit 18 kWp (ca. 80 m² Modulfläche, 20 % Wirkungsgrad) 
Ertrag: ca. 16.000 kWh/a 
Je WE: ca. 1.600 kWh/a 
Jährlicher Stromverbrauch: ca. 3.000 – 4.000 kWh/aWE 
Anteil selbstproduzierter Strom: ca. 50 % 
Jährliche Kostenersparnis (bei einem Strompreis von 35 ct/kWh): ca. 560,00 €/Jahr 
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E-Ladestationen 

Die Stellplätze in der Tiefgarage sind für den Einbau einer E-Ladebox vorbereitet. Die dafür vorgese-
hene Anschlussleistung beträgt 11 kW pro Stellplatz. Der Stromverbrauch wird über den jeweiligen 
Wohnungszähler abgerechnet. Es sind alle herstellerspezifischen Ladeboxen einsetzbar. 

 

Energieausweis gem. GEG 

Das Gebäudeenergiegesetz (GEG) umfasst seit 2020 neue Richtlinien zur energetischen Bewertung 
von Gebäuden. Es ist ein wesentlicher Baustein des Klimaschutzprogramms der Bundesregierung, mit 
dem der CO2- und der Energieverbrauch gesteuert werden sollen. Dass GEG schreibt für alle Ge-
bäude zwingend vor, dass ein Energieausweis vorhanden sein muss, der nach den Berechnungsvor-
schriften des GEG von einer zertifizierten Fachkraft erstellt wurde. Der Energiebedarf des jeweiligen 
Hauses wird im Energieausweis zur schnellen Lesbarkeit auf einem farbigen Balken abgebildet. Dieser 
Balken besitzt eine Skala, auf der die Energieeffizienzklassen von A+ bis H aufgetragen sind, - ver-
gleichbar mit den Effizienzskalen, die man von Haushaltsgeräten kennt. Die Energieeffizienzklassen 
werden definiert durch Ober- und Untergrenzwerte für den spezifischen Jahresenergiebedarf. Zur 
Effizienzklasse A+ gehören demnach alle Wohnungen, die im Jahr rechnerisch weniger als 30 kWh 
pro Quadratmeter Wohnfläche benötigen. 

 
Die Wohnungen des CASA SOLARE erfüllen die strengen Anforderungen des GEG und sind in die 
höchste Effizienzklasse A+ einzuordnen.  

Es ist davon auszugehen, dass der Jahresenergieverbrauch der Wohnungen im CASA SOLARE mit ca. 
15  kWh/(m²a) mehr als 60 % unter dem Energiebedarfs einer vergleichbaren Wohnung in Deutsch-
land liegt (Referenzgebäude).  

 

 

 


